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1 Einleitung 

1.1 Ziele und Haltung 

Der Westdeutsche Hockey-Verband (WHV) beschäftigt sich seit Jahren mit Themen 

zur Prävention sexualisierter Gewalt (PSG). Prävention bedeutet für uns, den richtigen 

Umgang mit den Themen sexualisierte Gewalt im Sport, Prävention und Intervention 

zu finden, und für die Kinder und Jugendlichen, sowie Athleten*Innen und 

Mitarbeiter*Innen in unserem Verband einen sicheren Ort zu schaffen. 

WIR 

HANDELN  

VERANTWORTUNGSVOLL 

Der WHV möchte durch seine Arbeit alle Mitarbeitenden, Vorstände und Vereine 

unterstützen, mit der Thematik umzugehen, präventiv tätig zu werden und in Krisen- 

und Verdachtsfällen Orientierung zu finden, um handlungsfähig zu bleiben.  

1.2 Definition von Gewalt  

Was bedeutet Gewalt?  

Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) hat in ihrem Bericht „World report on violence 

and health“1 von 2002 Gewalt wie folgt definiert:  

„Der absichtliche Gebrauch von angedrohtem oder tatsächlichem körperlichen 

Zwang oder physischer Macht gegen die eigene oder eine andere Person, gegen 

eine Gruppe oder Gemeinschaft, die entweder konkret oder mit hoher 

Wahrscheinlichkeit zu Verletzungen, Tod, psychischen Schäden, 

Fehlentwicklungen oder Deprivation führt.“ 

Im weiteren Verlauf werden die drei Formen, sexualisierte, körperliche und psychische 

Gewalt, genauer erläutert.  

 
1 https://iris.who.int/bitstream/handle/10665/42495/9241545615_eng.pdf?sequence=1 
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Wie definiert man sexualisierte Gewalt?  

Unter sexualisierter Gewalt versteht man jegliche sexuelle Handlung, die an oder vor 

einer Person vorgenommen wird, entweder gegen dessen Willen oder weil der/die 

Betroffenen aufgrund körperlicher, psychischer oder sprachlicher Unterlegenheit nicht 

dazu in der Lage sind sich zu wehren2. Es bedeutet, dass die Täter*innen den Willen 

und die Gefühle des Opfers missachten und missbrauchen, um ihre eigenen 

Bedürfnisse zu befriedigen. Auch das bewusste Überschreiten der 

Empfindungsgrenze von Nähe und Distanz in Bezug auf den Körper und/oder die 

Gefühlswelt eines Schutzbefohlenen, ist bereits sexualisierte Gewalt.  

 

Was versteht man unter körperlicher Gewalt?  

Körperliche Gewalt beinhaltet jede absichtliche physische Verletzung einer Person. Im 

Sport kann dies von übermäßig hartem Körperkontakt im Training bis hin zu gezielten 

Schlägen oder anderen Formen körperlicher Misshandlung reichen. 

Wie äußert sich psychische Gewalt?  

Emotionale Gewalt umfasst Verhaltensweisen, die das seelische Wohlbefinden einer 

Person beeinträchtigen. Dazu zählen Beleidigungen, Erniedrigungen, Bedrohungen, 

Einschüchterungen oder gezielte Isolation. Im Sport kann sich dies unter anderem 

durch ständige Kritik, öffentliche Bloßstellung oder das Ausschließen aus der Gruppe 

äußern. 

1.3 Begriffsbezeichnung von PSG zu PSIG  

Die bisherige Bezeichnung für unsere Tätigkeit zum Schutz unserer Kinder und 

Jugendlichen vor sexualisierter Gewalt im Sport, kurz PSG, bezeichnet nur einen Teil 

unserer tatsächlichen Arbeit und Aufgabe. Die Frage, „Wo fängt sexualisierte Gewalt 

an?“, war und ist immer noch nur recht schwammig zu erklären. Es gibt keine klaren 

Grenzen. Jeder Übergriff ist anders und wird von jedem Betroffenen anders 

empfunden. Tatsache ist, dass jegliche Form von Gewalt, ob verbal, bildlich, körperlich, 

psychisch oder physisch, entweder zu sexualisierter Gewalt führen kann oder bereits 

ist. Somit ist eine Trennung der unterschiedlichen Gewaltformen nicht umsetzbar. Es 

 
2 https://beauftragte-missbrauch.de/themen/definition/definition-von-kindesmissbrauch 
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ist notwendig, dass wir unsere Präventionsarbeit auf das Gesamte 

ausweiten und in unsere Arbeit einbeziehen. Das ermöglicht jedem bereits frühzeitig 

einzuschreiten, zu beraten, zu helfen oder sogar vor größerem Schaden zu bewahren. 

Daher nutzt der WHV nicht mehr „nur“ den Begriff von Prävention sexualisierter Gewalt 

im Sport, sondern von interpersonaler und sexualisierter Gewalt im Sport, kurz PSIG. 

1.4 Bereich Specialhockey im WHV 

Die Arbeit im Bereich PSIG gilt genauso für Sportler*Innen mit geistiger und/oder 

körperlicher Beeinträchtigung. 2011 stellte die Expertenkommission des Runden 

Tisches „Sexueller Missbrauch“ der Bundesregierung die dringende Notwendigkeit 

wissenschaftlich fundierter Präventionsprogramme für Kinder und Jugendliche, 

einschließlich solcher mit Behinderungen, fest3. Der aktuelle Stand der Forschung 

zeigt, dass es in Deutschland nach wie vor an nachweisgestützten Studien zur 

Prävention sexuellen Missbrauchs an Kindern und Jugendlichen mit geistiger 

Behinderung mangelt. Der WHV bezieht diesen Bereich, sowie den Schutz für 

erwachsene Sportler*innen mit einer geistigen Behinderung, bewusst in seine 

Präventionsarbeit mit ein. 

1.5 Qualitätsbündnis gegen sexualisierte Gewalt im Sport  

Der WHV hat sich neben dem Schutzkonzept gleichzeitig das Ziel gesetzt, dem 

Qualitätsbündnis Sport des Landessportbund-NRW beizutreten. Das Ziel ist es, 

sexualisierte und interpersonelle Gewalt im Sport effektiv zu verhindern und zu 

bekämpfen4. Auf der Grundlage eines 10-Punkte-Aktionsprogramms (s. Abb.1) werden 

spezifische Qualitätsstandards zur Prävention und Intervention gemeinsam entwickelt 

und in die Verbandsstruktur installiert. Ein zentraler Aspekt ist dabei die enge 

Vernetzung und der Austausch von Fachwissen im organisierten Sport. 

 
3 https://www.bmfsfj.de/resource/blob/86314/a1769f1ca087d5bdd683eb72e4b48b2c/aktionsplan-2011-
data.pdf 
4 https://www.lsb.nrw/unsere-themen/schutz-vor-gewalt-im-sport/qualitaetsbuendnis-zum-schutz-vor-
sexualisierter-gewalt 
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Abbildung 1: Qualitätsbündnis Sport NRW - 10 Kriterien (Quelle: https://www.lsb.nrw/unsere-themen/schutz-vor-

gewalt-im-sport/qualitaetsbuendnis-zum-schutz-vor-sexualisierter-gewalt)  

2 Risikoanalyse 

Bei der Risikoanalyse des WHV wurden die verschiedenen Bereiche der 

Verbandsarbeit betrachtet und mit einbezogen. Neben den sportartspezifischen 

Risken im Stützpunkttraining, wurde auch die Arbeit in der Geschäftsstelle, das 

ehrenamtliche Präsidium und andere Gremien sowie das Schiedsrichterwesen, der 

Bereich Specialhockey und die Arbeit in der Trainerschule des WHV betrachtet.  

Folgende Risikosituationen und -bereiche haben sich hieraus ergeben:  

Körperkontakt:  

- Physischer Kontakt wie Umarmungen in freudigen Momenten, zur 

Unterstützung oder bei Erfolgen/Siegerehrungen 

- Gegenseitige Berührungen während des Trainings  

- Unterstützung beim Erlernen von Techniken 

- Anlegen von Ausrüstung 

- Gruppenaktivitäten mit Körperkontakt  

- Rituale, die körperlichen Kontakt beinhalten 

- Nutzung von Mobilgeräten mit Kameras in Umkleide- und Duschbereichen 

- Nähe während physiotherapeutischer Behandlungen 

 

 

https://www.lsb.nrw/unsere-themen/schutz-vor-gewalt-im-sport/qualitaetsbuendnis-zum-schutz-vor-sexualisierter-gewalt
https://www.lsb.nrw/unsere-themen/schutz-vor-gewalt-im-sport/qualitaetsbuendnis-zum-schutz-vor-sexualisierter-gewalt
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Infrastruktur:  

- Umkleiden/Kabinen, Duschen, Kraftraum, Hotelzimmer  

- Einzelgespräche und Besprechungen  

- Fahrten zu Wettkämpfen & Turnieren 

- Übernachtungen  

Abhängigkeitsverhältnisse:  

- Nominierung und Ansetzungen z.B. bei Meisterschaftsspielen oder der 

Benennung von Trainingskadern  

- Individuelle Trainings 

- Anstellungsabhängigkeit  

- Spezielle Bewertungs- und Belohnungssysteme  

- Hierarchische Strukturen  

- Prüfungssituationen und Lehrproben  

- großer Einfluss des Landestrainer auf zukünftigen Weg Richtung 

Nationalmannschaft 

- Langfristige Betreuung, enger Kontakt zur Trainerin oder zum Trainer 

Gruppenspezifische Risiken:  

- Konkurrenz und Hierarchie  

- Diskriminierungen  

- Aggressivität/Gewalt  

- Belästigungen  

- Formen von Ritualen, anzügliche Witze, Prahlerei, Erniedrigungen 

Strukturbezogene Risiken – klassische Vereine:  

- Unzureichende Qualifikation  

- Mangelndes Wissen  

- Freiwilligenarbeit  

- Fehlender Nachweis und Dokumentation von Führungszeugnissen 

Risiken durch digitale und soziale Medien:  

- Nutzung von mobilen Endgeräten während der sportlichen Aktivitäten 

- Veröffentlichung von Bildern auf Social-Media-Plattformen oder Chat-Gruppen  

- Nutzung von Trikots und/oder Hosen/Röcken als Werbeflächen  
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Hockeyinterne Risiken: 

- starke Vernetzung von interner „Hockeyfamilie“, dadurch Abtun von 

Verdachtsmomenten   

3 Präventionsleitfaden 

3.1 Verhaltensleitlinien als Ableitung der Risikoanalyse  

Die nachfolgenden Verhaltensleitlinien bietet den Kindern und Jugendlichen Schutz 

und Sicherheit vor sexuellen Übergriffen. Zudem helfen sie allen Mitarbeitenden im 

WHV, sich vor Anschuldigungen im täglichen Umgang zu schützen. 

 

- kein Zwang zu Übungen und Haltungen 

- Vermeidung von unnötigem und unangenehmem Körperkontakt 

- achtsamer und respektvoller Umgang miteinander 

- Verzicht von sexistischen- und gewalttätigen Äußerungen sowie 

Beleidigungen 

- nach Möglichkeit gleichgeschlechtliche Behandlung durch 

Physiotherapeuten*in. 

- 6-Augen-Prinzip bei allen Maßnahmen (Kabinen-Situationen, Feedback-

Gespräche, Besprechungen, individuelles Training etc.) 

- es stehen geschlechtsspezifische Umkleiden zur Verfügung 

- Umkleiden werden von Trainern*innen, Eltern, Betreuern*innen etc. nicht 

betreten. Ausnahmen werden vorher abgesprochen. 

- Trainern, Betreuern etc. ist die gleichzeitige Nutzung der Duschen mit den 

Sportlern*innen nicht gestattet 

- Aufsichtspersonen übernachten getrennt von den Jugendlichen 

- getrennte, geschlechtsspezifische Schlafstätten zwischen den Jugendlichen 

und Trainern/Betreuern 

- Fahrgemeinschaften nur in Gruppen und nach Absprache 

- ausschließlich leistungsorientierte Nominierung und Ansetzung der Akteure 

- besondere Zuwendungen und Belohnung sind zu unterlassen 

- Angebot von Schulungsmaßnahmen über den Verband wahrnehmen 

- Benennung eines Präventionsbeauftragen jedes Vereines (dadurch 

Abhängigkeit zum Jugendspielbetrieb) 

- gesetzliches Verbot der Erstellung von Bildformaten in Umkleiden sowie 

Duschen (privater Raum) 

- Nutzung von mobilen Endgeräten nach Rücksprache mit Trainern, Betreuern 

- Benennungen eines unabhängigen Schiedsrichtersprechers 

- getrennte Dienst- und Personalaufsichten 
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3.2 Vorbildfunktion der Leitung  

Der ehrenamtliche Vorstand, sowie das Präsidium des WHV stehen dem Thema PSIG 

positiv gegenüber. Sie übernehmen gegenüber den Akteuren*innen des Verbands eine 

Vorbildfunktion.  

In der WHV-Präsidiumssitzung am 17.04.2012 wurde gemeinsam der Beschluss 

gefasst, das Thema „Prävention und Intervention sexualisierter Gewalt im Sport“ zum 

Schutz von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen als fest verankerte Aufgabe des 

WHV aufzunehmen.  

Entsprechende Maßnahmen werden vom Vorstand und dem Präsidium mitgetragen. 

Hierzu gehört u. a. der Ehrenkodex (Akzeptanz) und die kontrollierte Vorlage des 

erweiterten Führungszeugnisses. 

3.3 Satzung und Ordnung  

Am 17.04.2021 wurde in der offiziellen Mitgliederversammlung des WHV der 

Beschluss gefasst, §7 „Bekämpfung von sexualisierter Gewalt“ neu in die Satzung 

aufzunehmen. Mit der Satzungsverankerung positioniert sich der WHV dem Schutz 

von Kindern und Jugendlichen als elementares Thema der Organisation und 

signalisiert damit seine Zuständigkeit und sein Handeln. Außerdem hat der WHV 

bereits 2014 die Vereinbarung zur Umsetzung von § 72a SGB VIII mit dem LVR-

Landesjugendamt Rheinland unterzeichnet (s. Anhang).  

3.4 Ehrenkodex als Instrument der Selbstverpflichtung  

Der Ehrenkodex im Sport dient als freiwillige Selbstverpflichtung für alle 

Mitarbeitenden und ist ein zentrales Instrument zur Prävention und Intervention bei 

Grenzverletzungen und Gewalt. Er beinhaltet klare Verhaltensregeln im Umgang mit 

Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen. Jede unterzeichnende Person verpflichtet 

sich, diese einzuhalten. Der WHV stellt sicher, dass alle Mitarbeitenden klare 

Anweisungen zum Umgang mit interpersoneller Gewalt erhalten und fordert von ihnen, 

den Ehrenkodex zu unterzeichnen. Wir setzen den Ehrenkodex wie folgt um: 

Gemeinsam mit den jeweiligen Ansprechpartnern wird der Ehrenkodex 

durchgesprochen, datiert und unterzeichnet. Eine Kopie bleibt beim Ansprechpartner 

zur regelmäßigen Überprüfung.  
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3.5 Erweitertes Führungszeugnis  

Alle haupt-, neben- und ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen (ab 14Jahren) sowie 

Honorarkräfte des WHV sind verpflichtet, ein erweitertes Führungszeugnis zu Beginn 

ihrer Tätigkeit in der Geschäftsstelle vorzuzeigen. Dazu zählen alle Mitarbeitende der 

Geschäftsstelle, Trainer*innen im Bereich Leistungssport, Mitglieder von Gremien wie 

bspw. dem Präsidium, Verbandsausschüssen o.ä., Schiedsrichterbeobachter*innen, 

Betreuer*innen und Physiotherapeut*innen. Die Gültigkeitsdauer ist auf 5 Jahre 

festgesetzt.  Das Beantragungsformular wird durch die Geschäftsstelle ausgefüllt und 

ausgehändigt. Bei der Prüfung des erweiterten Führungszeugnisses wird 

ausschließlich der Vermerk „keine Eintragung“ akzeptiert. Negative Eintragungen gem. 

§72s SGB VIII führen zum Tätigkeitsausschluss. Nach Einsicht durch die WHV-

Geschäftsstelle wird ein datenschutzkonformes Dokument mit Namen, 

Aufgabenbereich, Datum und Vermerk des erstellten erweiterten Führungszeugnisses 

gespeichert.  

3.6 Benennung von Ansprechperson des Verbands  

Der WHV verpflichtet sich zur Installierung und Beauftragung ehrenamtliche/r 

Mitarbeiter*Innen zum Thema Prävention und Intervention bei interpersoneller Gewalt 

im Sport und dazu, bei Vorkommnissen bzw. vermuteten Vorkommnissen zu 

interpersoneller und sexualisierter Gewalt im Sport zu helfen und zu vermitteln.  

Hierzu benennt der WHV die folgenden Ansprechpersonen:  

Roswitha Hübscher (Präventionsbeauftrage) 

praevention@whv-hockey.de 

0151-64667385 

Franziska Mlodzian (WHV-Geschäftsstelle)  

f.mlodzian@whv-hockey.de  

0163-1494978  

An die Ansprechpersonen kann sich jeder bei Verdachtsfällen, Fragen oder auch 

akuten Situationen vertrauensvoll wenden. Begleitet werden diese hierzu von 

Fachstellen, dessen Mitarbeiter*innen hochqualifiziert sind und die Betroffenen optimal 

mailto:praevention@whv-hockey.de
mailto:f.mlodzian@whv-hockey.de
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betreuen, Verursacher*innen und Täter*Innen beraten. Die 

Ansprechpersonen sind entsprechend qualifiziert und bilden sich zu dem Thema 

regelmäßig fort.  

3.7 Präventionsarbeit im WHV 

Das Präsidium sowie alle Ansprechpersonen im WHV nehmen die Präventionsarbeit 

gegen sexualisierte Gewalt sehr ernst.  

„Es ist unser Schutzauftrag als Verband, auch gegenüber den Vereinen, eine 

gewaltfreie Atmosphäre zu schaffen und alle Mitarbeiter/innen, Ehrenamtliche, 

Athlet/Innen und Mitglieder für das Thema sexualisierte und interpersonelle 

Gewalt im Sport aufzuklären und zu sensibilisieren.“ 

Bereits vor einigen Jahren wurde dieses wichtige Thema im Rahmen des Projekts 

„Schweigen schützt die Falschen“5 in Verbänden und Vereinen aufgegriffen und aktiv 

bearbeitet. Die Ansprechpersonen im WHV, Roswitha Hübscher und Franziska 

Mlodzian, besuchen mehrfach im Jahr spezielle Schulungen, um ihr Wissen 

kontinuierlich zu erweitern. Für weitere Personengruppen innerhalb des Verbands wie 

z. B. Schiedsrichter*innen, Landestrainer*innen und andere Funktionsträger ist nach 

der verpflichtenden Grundschulung „Prävention von sexualisierter und interpersoneller 

Gewalt im Sport“ eine jährliche Auffrischungsschulung vorgeschrieben. Zusätzlich gibt 

es für alle Verantwortlichen regelmäßige Austauschrunden, um aktuelle Themen und 

Entwicklungen offen zu besprechen. Dadurch schafft der WHV eine vertrauensvolle 

Atmosphäre und sorgt für größtmögliche Sicherheit für alle Mitarbeitenden, 

Sportler*Innen und Mitglieder*Innen. Der Verband informiert regelmäßig über die 

WHV-Website, den Newsletter oder gezielte Email-Verteiler über 

Informationsveranstaltungen und Schulungsangebote sowie aktuelle Maßnahmen und 

Handlungsempfehlungen des Landessportbundes NRW (LSB NRW). Zudem werden 

geeignete Veranstaltungsformate und Programme für Vereine vorgestellt – 

beispielsweise das Präventionsprojekt „Anne, Tore – wir sind stark!“, das speziell für 

Kinder im Grundschulalter konzipiert wurde. 

 
5 https://www.kinderschutz-in-nrw.de/fachinformationen/materialien/sammlung/schweigen-schuetzt-
die-falschen-handlungsleitfaden-fuer-vereine/ 
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4 Interventionsleitfaden  

4.1 Grundlagen der Krisenintervention  

Krisenintervention beinhaltet die schnelle und abgestimmte Reaktion bei einem 

Verdacht oder einem konkreten Ereignis. Das vorrangige Ziel ist es, die Lage zu 

beruhigen, weiteren Schaden zu vermeiden und die aktuelle Krise zu bewältigen.  

Hinsehen – wahrnehmen – handeln! 

Die oberste Priorität bei Verdachtsfällen lautet: Ruhe bewahren! Unüberlegtes 

Handeln, sogenannter „wilder Aktionismus“, kann betroffenen Kindern und 

Jugendlichen großen Schaden zufügen. Es ist wichtig, dass bei jedem Verdacht die 

strafrechtliche Unschuldsvermutung beachtet wird. Diese gilt immer, bis eine 

rechtskräftige Verurteilung vorliegt. Absolut notwendig ist eine wahrheitsgemäße 

Dokumentation während des Gesprächs, dass die zuständige Ansprechperson zu 

dem Vorfall, der Beobachtung, eventueller Mitwisser aufsetzt. Diskretion ist ein 

Muss! Sowohl die Persönlichkeitsrechte der Opfer als auch die der Verdächtigten 

müssen gewahrt bleiben. Bei reinen Vermutungs- und Verdachtsfällen kann schnell 

Rufschädigung bis hin zu einer Verleumdungsklage angezeigt werden. Hier ist es 

ratsam, Fachberatungsstellen hinzuzuziehen, die den Aufklärungsprozess 

professionell und rechtskonform begleiten können. Dennoch sollten Betroffenen im 

Vordergrund stehen und jeglichen Vermutungen nachgegangen werden.  

4.2 Krisenteam des WHV 

Ein zentraler Bestandteil des Schutzkonzepts des WHV ist die Einrichtung eines 

Krisenteams. Dieses Team setzt sich aus Personen mit unterschiedlichen Rollen und 

Funktionen innerhalb des Verbands. Diese Vielfalt gewährleistet eine ganzheitliche 

Perspektive und fachlich fundierte Begleitung in Krisenfällen.  

Mitglieder des WHV-Krisenteams:  

• R. Hübscher – ehrenamtliche Präventionsbeauftragte des WHV-Präsidiums, 

ausgebildete Ansprechpartnerin 

• F. Mlodzian – hauptamtliche Angestellte der WHV-Geschäftsstelle, ausgebildete 

Ansprechperson für Prävention sexualisierte und interpersonelle Gewalt  
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• P. Hesselmann – Vizepräsident Schiedsrichter, ausgebildete 

Ansprechperson für Prävention sexualisierte und interpersonelle Gewalt, 

Pädagoge 

• P. Münstermann – Vizepräsidentin Jugend, Vorstandsmitglied des WHV, 

Pädagogin 

• C. Deckenbrock – Good Governance-Beauftragter des WHV, Jurist  

Das Krisenteam übernimmt im Ernstfall mehrere wichtige Aufgaben und wird nach 

Bedarfsfall einberufen. Es leistet Soforthilfe und bietet den betroffenen Personen 

direkte Unterstützung an. Gleichzeitig ist es verantwortlich für die Koordination und 

Kommunikation mit außenstehenden Stellen wie Behörden, Beratungsstellen oder 

anderen relevanten Institutionen. Darüber hinaus begleitet das Team den gesamten 

weiteren Prozess, klärt den Sachverhalt auf und sorgt für eine transparente, sensible 

und regelkonforme Bearbeitung des Falls. 
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4.3 Krisentinterventionsplan des WHV 
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In Ergänzung zum Kriseninterventionsplan erfolgt im folgenden 

Abschnitt eine detaillierte Auseinandersetzung mit spezifischen Schwerpunkten: 

- Ruhe bewahren!  

Im Falle eines akuten Verdachts gilt vor allem: Ruhe bewahren und besonnen 

handeln. Die Persönlichkeitsrechte von Betroffenen und Beschuldigten sind 

zu wahren. Ein gut strukturiertes Handeln ist dabei entscheidend. Dazu ist 

eine wahrheitsgemäße Dokumentation zwingend notwendig. 

- Zuhören und Glauben schenken 

Es ist entscheidend, den Aussagen der Betroffenen aufmerksam zuzuhören 

und ihnen Vertrauen und Glauben zu schenken. 

- Aussagen und Situationen schriftlich protokollieren 

Die Feststellungen oder Informationen sollten von Anfang an festgehalten 

werden: Dazu zählen der Zeitpunkt, die Art der Feststellung sowie der genaue 

Wortlaut der Information. Es ist wichtig, nur die reinen Fakten aufzuschreiben, 

ohne eigene Deutungen oder Nachfragen. Bei Aussagen Dritter, sind „Wer 

hat Wann, Was gesehen und gehört“ unbedingt zu dokumentierten. 

- Vereinbarung, in Absprache mit dem Betroffenen, weitere Schritte 

einzuleiten  

Es muss eine Zusage des Betroffenen geben, weitere Schritte einzuleiten, 

wie beispielsweise die Kontaktaufnahme mit den Eltern oder einer 

zuständigen Person im Verband. Es darf in keiner Situation dazu kommen, 

dass „über den Kopf“ der betroffenen Personen hinweg gehandelt wird.  

- Eigene Gefühlslage überprüfen 

Dieser Punkt darf nicht unterschätzt werden. Eine Reflektion der eigenen 

Emotionen zeigt auf, ob und wann es besser ist, Unterstützung in Anspruch 

zu nehmen. Jeder Fall weist spezifische Besonderheiten auf. Daher kann es 

situationsbedingt ratsam sein, eine alternative Ansprechperson 

vorzuschlagen.  

- Zuständige Person im Verband kontaktieren:  

Roswitha Hübscher  (Präventionsbeauftrage) 

praevention@whv-hockey.de 

0151-64667385 

 

 

mailto:praevention@whv-hockey.de
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Franziska Mlodzian  

f.mlodzian@whv-hockey.de  

0163-1494978 

- Planung des weiteren Vorgehens mit dem Ansprechpartner und einer 

Fachberatungsstelle  

Das weitere Vorgehen in Abstimmung mit den Ansprechpartnern planen, 

dabei die Betroffenen unbedingt mit einbeziehen. Je nach Fall Lage ist es 

empfehlenswert, eine Fachberatungsstelle hinzuziehen.  

- Konsequenzen 

Bei bestätigten Grenzverletzungen, Übergriffen oder Gewalt werden 

Konsequenzen je nach Art und Status festgelegt, dabei ist auf die 

Rechtssicherheit zu achten. 

- Rehabilitation 

Bei einem anerkannten und unbegründeten Verdacht ist es wichtig, die zu 

Unrecht beschuldigte Person zu rehabilitieren und mögliche 

Falschbeschuldigungen institutionell zu klären. Am besten wird im Vorfeld ein 

Plan erstellt, der gewährleistet, dass alle Beteiligten angemessen unterstützt 

werden und so einen Weg zurück ins Verbandsleben finden können. 

4.4  Reflexion und Umgang  

Im Rahmen eines strukturierten Aufarbeitungsprozesses wird der Vorfall gemeinsam 

im Team reflektiert. Hierbei werden relevante Mitarbeitende aus dem betroffenen 

Bereich, Mitglieder des Vorstands, Trainer*innen, Ehrenämtler sowie gegebenenfalls 

psychologische Fachkräfte einbezogen. Ziel dieses Prozesses ist es, wertvolle 

Erkenntnisse zu gewinnen, die unmittelbar in die Präventionsarbeit einfließen. Die 

Ergebnisse werden den Mitgliedern transparent in einer internen Dokumentation zur 

Verfügung gestellt, um einen offenen Informationsfluss zu gewährleisten und das 

Bewusstsein für Präventionsmaßnahmen zu stärken. 

 

 

 

mailto:f.mlodzian@whv-hockey.de
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4.5 Notrufnummer und allg. Informationen 

Notrufnummern:  

 

Infoseiten und Kampagnen:  

 

• SCHAU HIN! Was Dein Kind mit Medien macht. 

https://www.schau-hin.info // https://www.schau-hin.info/cybergrooming 

Die Initiative "SCHAU HIN!" informiert über Mediennutzung von Kindern und 

unterstützt Eltern bei der Medienerziehung.  

 
6 https://www.hilfe-portal-missbrauch.de/hilfe-telefon 
7 https://internetwache.polizei.nrw/ich-moechte-einen-hinweis-geben/hinweistelefon-fuer-sexuellen-
missbrauch 
8 https://www.nummergegenkummer.de/ 
9 https://www.deutsche-depressionshilfe.de/depression-infos-und-hilfe/wo-finde-ich-hilfe/info-telefon 
10 https://ansprechstelle-safe-sport.de/kontakt/ 
 
11 https://www.anlauf-gegen-gewalt.org/ 

Hilfe-Telefon Sexueller 

Missbrauch6 
0800 22 55 530 

Mo., Mit. & Fr. 9–14 Uhr  
Die. & Don. 15–20 Uhr 

Hinweistelefon für sexuellen 

Missbrauch von Kindern und 

Jugendlichen7 

0800 0 431 431 

 
Mo.-Fr. 8-16Uhr 

Nummer gegen Kummer8 (Kinder- 
und Jugendtelefon) 

116 111 Mo.-Sam. 14-20Uhr 

Nummer gegen Kummer 
(Elterntelefon) 

0800 111 0 550 Mo.-Fr. 9-17Uhr 

Info-Telefon Depression9 
0800 3344533 

 
Mo, Di, Do: 13-17Uhr  
Mi, Fr: 8:30-12:30Uhr 

Safe Sports10  
0800 11 222 00 

 
Mo, Mi, Fr 10-12 Uhr 

Do 15-17 Uhr 

Anlauf gegen Gewalt11  0800 9090444 
Mo,Mi & Fr 9-13 Uhr · Di 

& Do 16-20 Uhr 

https://www.schau-hin.info/
https://www.schau-hin.info/cybergrooming
tel:08001122200
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• Ben und Stella – wissen Bescheid 

  www.dgfpi.de/BeStPräventionsprogramm.html    

Ein Bildungs- und Präventionskonzept zum Schutz von 

Mädchen und Jungen mit Beeinträchtigungen vor 

sexualisierter Gewalt.  

• https://www.klicksafe.de/   

 

Die EU-Initiative klicksafe fördert Online-Kompetenz und bietet vielfältige 

Ressourcen für einen sicheren, kritischen Umgang mit dem Internet, speziell 

für Unterstützer von Kindern und Jugendlichen.  

 

• https://kein-raum-fuer-missbrauch.de/  

 

Die Initiative „Kein Raum für Missbrauch“ der unabhängigen Beauftragten der 

Bundesregierung für Fragen des sexuellen Kindesmissbrauchs setzt sich 

dafür ein, dass Orte, an denen Kinder und Jugendliche sich aufhalten, frei von 

Missbrauch sind und dass dort kompetente Ansprechpersonen verfügbar sind, 

die im Bedarfsfall Unterstützung bieten können. 

5 Schlussbemerkung  

Das Schutzkonzept hat das Ziel, zunächst die Mitglieder und Mitarbeitenden unseres 

Verbandes auf allen Ebenen für das Thema zu sensibilisieren. Jede Person trägt die 

Verantwortung für ihren Bereich, um sexualisierte und interpersonelle Gewalt zu 

verhindern oder aktiv Maßnahmen einzuleiten, sobald ein entsprechender Vorfall 

bekannt wird. Ein geschärftes Bewusstsein hilft dabei, das eigene Verhalten kritisch zu 

reflektieren und das Verhalten anderer aufmerksam und achtsam zu beobachten. 

Diese Sensibilisierung ist ein fortlaufender Prozess, der kontinuierlich gepflegt werden 

muss. Das Konzept selbst wird nicht als statisches Dokument betrachtet, sondern 

vielmehr regelmäßig überprüft und an aktuelle Anforderungen angepasst werden, 

ähnlich wie Risikoanalysen. Voraussetzung dafür sind regelmäßige 

Informationsveranstaltungen sowie grundlegende und vertiefende Schulungen für 

Fach- und Führungskräfte. 

http://www.dgfpi.de/BeStPräventionsprogramm.html
https://www.klicksafe.de/
https://kein-raum-fuer-missbrauch.de/
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6 Anhang:  

6.1 Ehrenkodex 

6.2 Dokumentationsbogen 

6.3 Vereinbarung zwischen dem Landschaftsverband Rheinland und 

dem Westdeutschen Hockey-Verband 
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7 

  

  

  
  
  
    
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  

EHRENKODEX   
  

  
Der Ehrenkodex wurde nach dem Vorbild des Landessportbundes NRW aufgesetzt    
und den Verbandsstrukturen angepasst. Dieser Ehrenkodex gilt  für alle    
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Sport,   die mit Kindern, Jugendlichen    
und/oder jungen Erwachsenen   arbeiten oder sie betreuen.   
  
Hiermit verpflichte ich mich,   
  

   dem persönlichen Empfinden der mir anvertrauten Kinder, Jugendlich en und jungen Erwachsenen Vorrang  
vor meinen persönlichen Wünschen und Zielen zu geben.   

   jedes Kind, jeden Jugendlichen und jeden jungen Erwachsenen zu achten und seine Entwicklung zu  
fördern.   

   Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene bei ihrer Selbstverwirklichung zu 

angemessenem sozialen  Verhalten anderen Menschen gegenüber anzuleiten.   

   sportliche und sonstige Freizeitangebote für die Sportorganisationen nach dem Entwicklungsstand der mir  
anvertrauten Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen auszurichten  und kind -   und jugendgerechte  
Methoden einzusetzen.   

   den mir anvertrauten Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen entsprechende  
Rahmenbedingungen für sportliche und außersportliche Angebote durch die Sportorganisationen zu  
schaffen.   

   das Recht des mir an vertrauten Kindes, Jugendlichen und jungen Erwachsenen auf körperliche   
Unversehrtheit und Intimsphäre zu achten und keine Form der Gewalt sei sie physischer,   psychischer oder  
sexueller Art auszuüben.   

   den mir anvertrauten Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen für alle 

sportlichen und 
  

außersportlichen Angebote durch die Sportorganisationen ausreichende Selbst -   und   
Mitbestimmungsmöglichkeiten zu bieten.   

   Vorbild für die mir anvertrauten Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen zu sein, die   Einhaltung  von  
sportlichen und zwischenmenschlichen Regeln zu vermitteln und nach den   Regeln des Fair - Play zu  
handeln.   

   eine positive und aktive Vorbildfunktion im Kampf gegen Doping und   Medikamentenmissbrauch sowie  
gegen jegliche Art von Leistungsmanipulation zu   über nehmen.   

   beim Umgang mit personenbezogenen Daten der mir anvertrauten Kinder, Jugendlichen und   jungen  
Erwachsenen die Datenschutzbestimmungen einzuhalten.     

   einzugreifen, wenn in meinem Umfeld gegen diesen Ehrenkodex verstoßen wird und   professionelle  
Unterstützung hinzuzuziehen (kommunale Beratungsstellen, Landessportbund   NRW) sowie die  
Verantwortlichen z.B. Vorgesetzte/ Vorstand auf der Leitungsebene zu   informieren.   

   diesen Ehrenkodex auch im Umgang mit erwachsenen Sportlerinnen und Sportlern einzuhalten.   

  
Na me:    _________________________ _____ _        Funktion:  _____________________________   
  
  
Anschrift:  ____ _________________ _________ _   Verein:  ______ __ ________ _ ______   

    
  

______________________________    ______________________________   
Ort / Datum          Unterschrift   
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Dokumentationsbogen:    (Informationen sammeln und notieren)  

Bitte unbedingt zügig ausfüllen! Erinnerungen an Gespräche können verfälschen!  

  

1) Wer hat etwas beobachtet, gehört oder selbst erlebt? Ggf. Zeugen?  

  

---------------------------------------------------------------------  

  

---------------------------------------------------------------------  

  

2) Was wurde beobachtet, gehört oder selbst erlebt?  

(unbedingt genaue Benennung konkreter Handlungen, wenn möglich wörtlich 

aufnehmen oder mitschreiben und als solches markieren)  

  

---------------------------------------------------------------------  

  

---------------------------------------------------------------------  

  

3) Wo ist etwas vorgefallen und wann?  

  

---------------------------------------------------------------------  

  

---------------------------------------------------------------------  

  

4) Wem wird etwas vorgeworfen?  

  

---------------------------------------------------------------------  



 

20 
 

  

---------------------------------------------------------------------  

  

5) Welches Kind / welche Kinder sind betroffen?  

  

---------------------------------------------------------------------  

  

----------------------------------------------------------------------  
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16.12.2014  

 

Der Westdeutsche Hockey-Verband unterzeichnet eine Vereinbarung 
nach § 72a SGB VIII mit dem Landschaftsverband Rheinland. 

 
Zwischen dem LVR-Landesjugendamt Rheinland als überörtlichem Träger der 
öffentlichen Jugendhilfe, vertreten durch Dieter Göbel, und dem Westdeutschen 
Hockey-Verband, vertreten durch Susanne Timm (BGB § 26) wird folgende 
Vereinbarung zur Umsetzung von § 72a SGB VIII im Land Nordrhein-Westfalen 
geschlossen: 
 

1.Ziel der Vereinbarung 
Der bestmögliche Schutz von Kindern und Jugendlichen vor Kindeswohlgefährdung und 
sexualisierter Gewalt ist einvernehmliches Ziel der Vereinbarungspartner. Grundlage 
der Vereinbarung sind § 72a (Tätigkeitsausschluss einschlägig vorbestrafter Personen) 
und § 79a (Qualitätsentwicklung in der Kinder- und Jugendhilfe) Achtes Buch 
Sozialgesetzbuch (SGB VIII). 

 2.Schutzauftrag 
(1) Es ist Aufgabe der Kinder- und Jugendhilfe, Kinder und Jugendliche vor Gefahren für ihr 
Wohl zu schützen (§ 1 Abs. 3 Nr. 3 SGB VIII). 

 (2) § 72a SGB VIII konkretisiert diesen Schutzauftrag, indem die Vorschrift einschlägig 
vorbestrafte Personen von Tätigkeiten in der Kinder- und Jugendhilfe ausschließt. Die 
Umsetzung dieses Tätigkeitsausschlusses obliegt den überörtlichen Trägern der 
Jugendhilfe, sofern der freie Träger landesweit tätig wird. 

 3.Geltungsbereich 
(1) Die Vereinbarung gilt für alle landesweiten Aufgaben, die der freie Träger anbietet. 

(2) Die Vereinbarung gilt grundsätzlich nur für den freien Träger, der sie abgeschlossen 
und unterschrieben hat. Hat der freie Träger gegen- über seinen Unterorganisationen ein 
Weisungsrecht, können die Unterorganisationen in diese Vereinbarung mit einbezogen 
werden. Dann sind auch die Unterorganisationen an diese Vereinbarung gebunden. Die 
Unterorganisationen, auf die sich diese Vereinbarung bezieht, sind in der Anlage 1 
aufgeführt. Hat der freie Träger gegenüber seinen Unterorganisationen kein 
Weisungsrecht, gilt diese Vereinbarung für die Unterorganisationen nur, wenn die 
Unterorganisationen diese Vereinbarung mitunterschrieben haben. 

 4.Qualitätsentwicklung (§79a BKiSchG) 
Die Verbände sorgen für die Sensibilisierung ihrer ehren-, neben- und hauptberuflichen 
Mitarbeiter/innen im Themenfeld Kinder- und Jugendschutz durch Information und 
Qualifikation gemäß des Handlungsleitfadens zum Schutz vor sexualisierter Gewalt im 
Sport in Verbänden. 
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 5.Gesamtkonzept Prävention und Schutz 
Den Vereinbarungspartnern ist bewusst, dass die Einsichtnahme in erweiterte 
Führungszeugnisse lediglich ein Bestandteil eines umfassen- deren Präventions- und 
Schutzkonzeptes ist, das durch den freien Träger zu erstellen und vorzuhalten ist. 
Dieses Gesamtkonzept bezieht sich nicht nur auf die Kinder- und Jugendhilfe im Sinne 
des SGB VIII, sondern darüber hinaus auf alle Personen, die mit Kindern und 
Jugendlichen arbeiten. 

 6.Hauptberuflich Beschäftigte 
(1) Hauptberufliche Tätigkeit ist die Tätigkeit, die entgeltlich geleistet wird und den 
Schwerpunkt der beruflichen Tätigkeit bildet. 

(2) Der freie Träger stellt sicher, dass in seinem Verantwortungsbereich keine 
hauptberuflich tätigen Personen beschäftigt sind, die wegen einer der in § 72a Abs. 1 
Satz 1 SGB VIII in jeweils geltender Fassung aufgelisteten Straftaten aus dem 
Strafgesetzbuch (StGB) verurteilt worden sind. Aktuell sind in § 72a Abs. 1 Satz 1 SGB 
VIII folgende Straftaten aufgeführt: 
 1. § 171 Verletzung der Fürsorge- oder Erziehungspflicht 
 2. § 174 Sexueller Missbrauch von Schutzbefohlenen 
 ... 

14. § 183 Exhibitionistische Handlungen 
15. § 183a Erregung öffentlichen Ärgernisses 
16. § 184 Verbreitung pornographischer Schriften 
17. § 184a Verbreitung gewalt- oder tierpornographischer Schriften 
18. § 184b Verbreitung, Erwerb und Besitz kinderpornographischer Schriften 
19. § 184c Verbreitung, Erwerb und Besitz jugendpornographischer Schriften 
 ... 

 (3) Die Verpflichtung, dass keine einschlägig vorbestraften Personen bei dem freien 
Träger beschäftigt sind, stellt dieser durch Einsichtnahme in das entsprechende 
erweiterte Führungszeugnis der hauptberuflich tätigen Person gemäß §§ 30 Abs. 5, 30a 
Abs.1 Bundeszentralregistergesetz (BZRG) vor Aufnahme der Tätigkeit sicher. 

 (4) Das erweiterte Führungszeugnis darf zum Zeitpunkt der Vorlage nicht älter als drei 
Monate sein. Der freie Träger verpflichtet sich weiter, von hauptberuflich Beschäftigten 
die regelmäßige Wiedervorlage eines erweiterten Führungszeugnisses im Abstand von 
fünf Jahren zu verlangen. Bei Anhaltspunkten für eine Verurteilung nach einer in Abs. 2 
genannten Straftat verpflichtet sich der freie Träger, unverzüglich die Vorlage eines 
aktuellen erweiterten Führungszeugnisses zu verlangen. 
 (5) Bei Beschäftigungsverhältnissen, die zum Zeitpunkt der Unterzeichnung dieser 
Vereinbarung bereits bestehen, verpflichtet sich der freie Träger, sich ein erweitertes 
Führungszeugnis spätestens drei Monate nach Abschluss dieser Vereinbarung von dem 
Beschäftigten vorlegen zu lassen. Dies gilt nur, wenn sich der freie Träger von den derzeit 
Beschäftigten noch kein erweitertes Führungszeugnis hat vorlegen lassen. Für den 
Übergangszeitraum soll der freie Träger eine persönliche Verpflichtungserklärung 
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(Anlage 2) des Beschäftigten einholen. 
Siehe dazu Seite 25, Handlungsleitfaden für Fachverbände. 

7.Neben- und ehrenamtlich tätige Personen 
(1) Ehrenamtlich ist die Tätigkeit, wenn diese freiwillig, gemeinwohlorientiert und 
unentgeltlich erfolgt. 
Nebenamtlich ist die Tätigkeit, die entgeltlich ausgeübt wird und nicht hauptberuflich 
ist, unabhängig davon, ob es im Rahmen einer abhängigen Beschäftigung (Minijobber) 
oder selbstständigen Tätigkeit (Honorarkräfte) ausgeübt wird. 

 (2) Der freie Träger verpflichtet sich, keine neben- oder ehrenamtlich tätige Person 
einzusetzen, die wegen einer Straftat nach Nr. 6 Abs. 2 dieser Vereinbarung rechtskräftig 
verurteilt worden ist und die in Wahrnehmung von Aufgaben der Kinder- und Jugendhilfe 
Kinder oder Jugendliche beaufsichtigt, betreut, erzieht oder ausbildet oder einen 
vergleichbaren Kontakt hat. Der freie Träger hat von Personen, die neben- oder 
ehrenamtlich für den freien Träger tätig werden, ein erweitertes Führungszeugnis nach § 
30a Abs. 1 Bundeszentralregistergesetz (BZRG) zu verlangen, wenn eine Aufgabe im 
Rahmen der Kinder- und Jugendhilfe unter Verantwortung des freien Trägers 
wahrgenommen wird, die Aufgabe mit öffentlichen Mitteln der Kinder- und Jugendhilfe 
oder durch sonstige kommunale öffentliche Mittel finanziert ist, Kinder oder Jugendliche 
beaufsichtigt, betreut, erzogen oder ausgebildet werden oder ein vergleichbarer Kontakt 
besteht und nach Art, Intensität und Dauer des Kontaktes ein erhöhtes 
Gefährdungspotential besteht. 

 (3) Bei Tätigkeiten, die eine gemeinsame Übernachtung mit Kindern und Jugendlichen 
vorsehen, ist der freie Träger unabhängig von Art, Intensität und Dauer des Kontaktes 
verpflichtet, sich vor der Übernachtung ein erweitertes Führungszeugnis vorlegen zu 
lassen. Weitere Tätigkeiten, für deren Wahrnehmung ein erweitertes Führungszeugnis 
vorlegt werden muss, sind in der Anlage 3 aufgeführt. 

 (4) Bei allen Tätigkeiten, die nicht unter Absatz 3 fallen, muss der freie Träger prüfen, ob 
ein erweitertes Führungszeugnis erforderlich ist. Ob ein erhöhtes Gefährdungspotential 
nach Art, Intensität und Dauer des Kontaktes vorliegt, bestimmt der freie Träger 
eigenverantwortlich anhand des in Anlage 4 angefügten Prüfschemas. 

 (5) Ist es der neben- oder ehrenamtlichen Person wegen einer sich spontan oder 
kurzfristig ergebenden Tätigkeit, für die die Vorlage eines erweiterten 
Führungszeugnisses nach § 30a Abs. 1 Bundeszentralregistergesetz (BZRG) erforderlich 
wäre, nicht möglich, dieses rechtzeitig vorzulegen, hat der freie Träger von der 
betroffenen Person vor Aufnahme der Tätigkeit eine persönliche Verpflichtungserklärung 
einzuholen (Anlage 2). 

 (6) Die Verpflichtung zur Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses besteht für alle 
Personen ab 14 Jahren, die neben- und ehrenamtlich für den freien Träger tätig sind oder 
werden. 

 (7) Das erweiterte Führungszeugnis darf zum Zeitpunkt der Vorlage nicht älter als drei 
Monate sein. Der freie Träger verpflichtet sich, von neben- und ehrenamtlich tätigen 
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Personen die regelmäßige Wiedervorlage im Abstand von fünf Jahren zu 
verlangen. Bei Anhaltspunkten für eine Verurteilung nach einer in Nr. 6 Abs. 2 dieser 
Vereinbarung genannten Straftat verpflichtet sich der freie Träger, unverzüglich die 
Vorlage eines aktuellen erweiterten Führungszeugnisses zu verlangen. 

 (8) Bei Personen, die zum Zeitpunkt der Unterzeichnung dieser Vereinbarung bereits 
neben- oder ehrenamtlich für den freien Träger tätig sind, verpflichtet sich der freie 
Träger, sich ein erweitertes Führungszeugnis spätestens drei Monate nach Abschluss 
dieser Vereinbarung von der neben- oder ehrenamtlich tätigen Person vorlegen zu 
lassen. Dies gilt nur, wenn sich der freie Träger von den derzeit Beschäftigten noch kein 
erweitertes Führungszeugnis hat vorlegen lassen. Für den Übergangszeitraum soll der 
freie Träger eine persönliche Verpflichtungserklärung (Anlage 2) der neben- oder 
ehrenamtlich tätigen Person einholen. 
8.Personen mit Wohnsitz im Ausland 
Der freie Träger verlangt von Deutschen mit Wohnsitz im Ausland ein erweitertes 
Führungszeugnis nach § 30a BZRG. Von EU-Ausländern mit Wohnsitz im Ausland 
verlangt der freie Träger ein europäisches Führungszeugnis nach § 30b BZRG. Ist dies 
nicht möglich, weil der EU-Mitgliedsstaat keine Daten übermittelt, fordert der freie 
Träger im Vorfeld der Maßnahme eine unterschriebene, persönliche Verpflichtungs- und 
Verhaltenserklärung (Anlagen 2 und 6 - Ehrenkodex) ein. 
9.Datenschutz 
(1) Der freie Träger ist verpflichtet, die datenschutzrechtlichen Bestimmungen aus den 
§§ 35 SGB I, 61 bis 68 SGB VIII, 67 bis 85a SGB X sowie aus dem 
Landesdatenschutzgesetz NRW (DSG NRW) sowie dem Bundesdatenschutzgesetz 
(BDSG) einzuhalten.  
(2) Der freie Träger ist berechtigt, die vorgelegten erweiterten Führungszeugnisse von 
hauptberuflich Beschäftigten in deren Personalakte oder wie eine Personalakte 
aufzubewahren. Eine Verpflichtung zur Aufbewahrung besteht nicht.  
(3) Von neben und ehrenamtlich tätigen Personen darf der freie Träger  

1.den Umstand, dass Einsicht in ein Führungszeugnis genommen wurde, 
2.das Datum des Führungszeugnisses und 
3.die Information, ob die das Führungszeugnis betreffende Person wegen einer Straftat 
nach Nr. 6 Abs. 2 dieser Vereinbarung rechts-kräftig verurteilt worden ist, erheben.  

Diese Daten darf der freie Träger ohne Einwilligung des Betroffenen nur speichern, soweit 
diese Daten zum Ausschluss des Betroffenen von der Tätigkeit erforderlich sind.  
(5) Stehen die erhobenen Daten einer Tätigkeitsaufnahme der betroffenen Person nicht 
entgegen, soll der freie Träger eine Einwilligungserklärung (Anlage 5) der betroffenen 
Person einholen. Bei Vorlage einer solchen Einwilligungserklärung darf der freie Träger 
folgende Informationen speichern:  
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1.den Umstand, dass Einsicht genommen wurde, 
2.das Datum des Führungszeugnisses und 
3.die Information, ob die Person wegen einer Straftat nach Nr. 6 Abs. 2 dieser 
Vereinbarung rechtskräftig verurteilt ist. 

(6) Willigt die neben- oder ehrenamtlich tätige Person nicht in die Speicherung ihrer 
Daten ein, darf der freie Träger nur den Zeitpunkt der  
Tätigkeitsaufnahme, um die Wiedervorlage berechnen zu können, oder das Datum der 
Wiedervorlage selbst notieren.  
(7) Die Daten sind vor dem Zugriff Unbefugter zu schützen. Sie sind unverzüglich zu 
löschen, wenn im Anschluss an die Einsichtnahme keine Tätigkeit der betroffenen 
Person aufgenommen wird. Andernfalls sind die Daten spätestens drei Monate nach der 
Beendigung der Tätigkeit zu löschen.  
10.Inkrafttreten, Laufzeit 
Diese Vereinbarung tritt am in Kraft. Sie ist auf unbefristete Zeit geschlossen und kann 
von jedem Vereinbarungspartner mit einer Frist von 3 Monaten zum Monatsende 
gekündigt werden.  
 

  

 

 


